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Berlin, den 9. Februar. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben den Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor v. Drygalski, 
zu Stettin, zum Rath bei dem Ober⸗ Landesgericht 
zu Magdeburg; den Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Kretſchmer 
zu Ratibor zum Juſtizrath, und den Rittergutsbeſitzer 
Grafen v. Matuſchka zum Landrgth des Hirſchberge 
Kreiſes, im Regierungs-Bezirk Liegnitz, Allergnädig 
zu ernennen geruhet. . 4 
Der Fuͤrſt Friedrich zu Carolath iſt von Saabor hier 
angekommen. 5 f 
Der General⸗Major und interim. Commandeur der 
11. Diviſton, v. Block, iſt nach Breslau von hier 


abgegangen. i . 
Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Naſſulin iſt, als Ku⸗ 
rer von St. Petersburg kommend, nach London hier 


durchgegangen. 

Berlin, den 11. Februar. Se. Königl. Majeſtät 
haben den bisherigen Medicinal⸗Rath Dr. Anorae in 
Magdeburg zum Regierungs⸗Medizinalrath bei der dor⸗ 
tigen Regierung, den bisherigen Medizinal⸗Aſſeſſor bei 
dem dafigen Medizinal⸗Collegium, Dr. Dohlhof, und 
den praktiſchen Arzt Dr. Brüggemann zu Medizinal⸗ 


Rathen bei diefem Collegium zu ernennen und die dies⸗ 


fallfigen Beſtallungen Allergnadigſt zu vollziehen geruhet. 
Des Königs Majeftät haben geruhet, den bisheri⸗ 
gen Regierungs⸗Aſſeſſor Friedrich Benjamin Albert 


ee 


den 15. Februar. 


pere . 


— Se 


Ichleſten 


In Beilage der Hof Buchdruckerei zu Liegnik. (kiedakteur: E. Doend.) ) 


Ibig zum Regierungs⸗Rath bei dem Regierungs⸗Colle⸗ 
giüm zu Liegnitz Allergnadigſt zu ernennen. 8 
Se. Ext. der Gen.⸗Lieut, und Gen.⸗Adjutant Sr. 
Maj. des SKaiferö von Rußland, Graf v. Orlow, 
iſt von St. Petersburg; der General⸗Major und Chef 
des Generalſtabes des öten Armee⸗Corps, v. Dieſt, 
von Poſen, und der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Kus⸗ 
min, als Kurier von St. Petersburg hier angekommen. 
„Der Kaiſerl. Ruſſ. Feldjaͤger Alexejew iſt, als Kur 
rier von London kommend, nach St. Petersburg hier 
durchgegangen. ö 


Neuchatel, den 29. Jannar. Auf morgen iſt der 
eſetzgebungstath einberufen; man kennt die Gegen⸗ 
ſtände ſeiner Verhandlungen noch nicht. — Permuth⸗ 
lich werden auch die im Traversthale liegenden Trup⸗ 
pen bald zurückgerufen werden. — Bourquin befindet 
ſich ſeit dem 16. in Troyes, wo er feinen freien Auf⸗ 
enthalt zu nehmen gedenkt. — Die Zeitung von Troyes 
enthalt folgenden (Außerft launigen) Artikel: „Unfere 
Leſet, die noch nicht vergeſſen haben, welche Tapfer⸗ 
leit der Militairchef Bourquin bei der Neuenburger 
Revolution gezeigt hat, werden mit Vergnuͤgen verneh⸗ 
men, daß dleſer unerſchrockene Vertheidiger der Freiheit 
ſich ſeit dem 16, in Troyes befindet, wo er ſeinen 
feſten Aufenthalt zu nehmen gedenkt. Zu rechter Zeit 
hatte er ſich noch feinem ſchmaͤhlichen Urteil entzogen, 
von dem man ohne Zweifel wieder zuͤruͤckkommen wird, 
a \ 


wie wir dies jetzt in Frankreich in Bezug auf Ney 
und fo viele andere berühmte Opfer geſehen.“ 
Deut ſchlan d. 


Leipzig, den 6. Februar. Eine Bekanntmachung 
des hieſigen Vereins zur Unterftügung huͤlfsbeduͤrftiger 


Polen vom 2. Februar enthaͤlt u. A. Folgendes: „1881 


Offiziere und Faͤhnriche, 87 Unteroffiziere und 236 
Soldaten ſind von uns in Taucha empfangen und bis 
Luͤtzen gefahren, einige bis Stuttgart und Frankfurt 
weiter befoͤrdert, alle aber hier zum Theil mehrere 
Tage und nahe an 700 in Privatquartieren auf das 
Sorgfaͤltigſte verpflegt worden. Ohne die hoͤchſt an⸗ 
ſehnlichen Geſchenke, welche wir an Waͤſche und Klei⸗ 
dern erhalten haben, und welche den Einzelnen auf 
die wohlwollendſte Weiſe von ihten Wirthen gemacht 


worden ſind, haben wir fuͤr mehr als 1800 Thaler 
Maͤntel, Pantalons, Schuhwerk, und Waͤſche verthei⸗ 


len koͤnnen, in der ſichern Vorausſetzung, durch Bes 
friedigung ſo dringender Beduͤrfniſſe, mehr als durch 
vorübergehende Feſtlichkeiten, Gutes zu thun.“ 
Schloß Taxis, den 27. Januar. Ein ſchmerz⸗ 
licher Unfall hat am 25. d. M. J. Hoh. die verwitt⸗ 
wete Frau Füͤrſtin von Thurn und Taxis betroffen. Ihre 
Kleider fingen, als fie ſich über ein Licht niederbeugte, 
Feuer, und obgleich ſie ſogleich ſelbſt mit einem raſch 
ergriffenen Tuche die Flamme zu erſticken ſuchte, und 
Hülfe ſchnell herbeieilte, wurde fie doch an Kopf und 
Hals ſehr bedeutend verletzt. Ihro Hoheit befinden 
ſich bereits außer aller Gefahr, und die Heilung der 
Brandwunden geht gut von ſtatten. | 
Mainz, den 23. Januar. Nachdem der preußiſche 
Rheinſchifffahrts-Bevollmaͤchtigte hier eingetroffen war, 
haben ſeit den letzten Tagen zwei Sitzungen bei der 
Central⸗Commiſſion ſtatt gefunden. Das wichtige Re⸗ 
ſultat war der gefaßte Beſchluß, den Zoll des Ober: 
Rheins zu ermaͤßigen, welcher ſofort den Regierungen 
zur Genehmigung vorgelegt werden wird. Ferner ſind 
viele Waaren, welche das Reglement in eine zu hohe, 
Zoll⸗Ruübrik ſetzte, in eine niedrige verſetzt worden. 
Frankfurt g. M., den 4. Februar. Man glaubt, 
daß in ben eriten Tagen der Bundespraͤſidialgeſandte, 
Hr. Graf Muͤnch⸗Bellinghauſen, wieder hier eintreffen, 
und daun ſowohl wegen der deutſchen Preſſe als auch 
überhaupt wegen der Verhaͤltniſſe des deutſchen Bun⸗ 


des und der Bundesſtaaten wichtige Beſchluͤſſe gefaßt 


werden dürften. Das Geruͤcht von einem abzuhalten⸗ 
den Congreſſe gewinnt immer mehr Wahrſcheinlichkeit. 
Auch Frankfurt wird unter den Orten genannt, die 
zu einem ſolchen Congreſſe in Vorſchlag ſeyen. 
Hanau, den 7. Februar. Wie unfere heutige Zei⸗ 
tung berichtet, werden nunmehr keine polnifche Offi⸗ 
ziere unfere Stadt ferner berühren. RR 
Nurnberg, den 2. Februar. Nach Privatbriefen 
aus dem Badenſchen, hat die Mehrheit des ſtaͤndiſchen 


Ausſchuſſes ſſch für unbedingte Anſchließung Badens 


an den preußiſchen Zollverband erklart. 
Fuͤrſtenthum Reuß⸗Greiz. Der Fuͤrſt von 


Reuß ⸗Greiz (meldet die Dorfzeitung) ſoll den Entſchluß 


gefaßt haben, auf den baaren oder traurigen Gewinn 
vom Lotto zu verzichten. Man nimmt an, daß aus 
dieſer Giftquelle in 20 Jahren uͤber 100,000 Thaler 
gus den Beuteln der Bauern in die fuͤrſtliche Kaſſe 


gefloſſen find. 


Großherzogthum Luxemburg. 

Luxemburg, den 4. Februar. Das hieſige Jour⸗ 
nal ſagt, das 55. Protokoll ſammt den ihm ange⸗ 
haͤngten Ratifikationen ſey nicht von der geringſten 
Wichtigkeit, ſo lange man noch uͤber den Entſchluß 
der drei nordiſchen Mächte in Ungewißheit ſchwebe. 

a n d. i 

Aus dem Haag, den 1. Februar. Heute oder 
morgen gehen unſere beiden Prinzen nach dem Haupt- 
quartier ab. Sie waren die letzten Tage bei dem Koͤ⸗ 
nige ſehr geſchaͤftig, und Wichtiges geht ohne Zweifel 
im Cabinette wie in der Armee vor. ö 

Am 1. Januar v. J. gab es in den altniederläne 
diſchen Provinzen 17 Perſonen, welche ein Alter von 
mehr als 100 Jahren erreicht hatten. g 

B e l g i e n. 

Brüffel, den 2. Februar. Am Grabe des Gen. 
Belliard hielten der Miniſter des Auswärtigen Hr. v. 
Meulengere, General Desprez, der Kriegsminiſter v. 
Brouckere Leichenreden zum Lobe des Erblichenen. In 
der Verſammlung blieb kein trockenes Auge und Sie 
Robert Adair war ſo geruͤhrt, daß er, als die Reihe 
zu reden an ihn kam, weiter nichts hervorbringen konnte 
als: „Adieu général, adieu, mon ami!“ Meh⸗ 
rere Offiziere der Stadtgarden haben eine Subſcription 
‚eröffnet, um dem um Belgien fo ſehr verdienten Die 
plomaten ein Monument zu errichten. 
Aus Leyden ſchreibt man, daß die hollaͤndiſche See⸗ 
macht auf einen impoſanten Fuß geſetzt werden fol, 
Raſirte Schiffe werden wieder in aktiven Zuſtand ge⸗ 
ſetzt und neue gebaut. 5 

Brüffel, den 3. Febr. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung der Nepräfentanten » Kammer machte der Mi⸗ 
niſter des Auswaͤrtigen folgende politiſche Mit⸗ 
theilung: „Meine Herren, am 31. Januar, dem Tage 
welcher zur Auswechſelung der Ratifikationen de 
Traktats feſtgeſetzt war, vereinigten ſich die Bevoll⸗ 
muͤchtigten der fünf Höfe und faßten folgenden Be⸗ 
ſchluß: Protokoll No. 55. der am 31. Januar 
im Foreign Office zu London gehaltenen 
Conferenz. Nachdem ſich die Bevollmächtigten, 
dem Protokoll 54. gemäß, verſammelt hatten, kuͤndig⸗ 
ten die Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs, Preußens und 
Rußlands an, daß ſie in Beziehung auf die Aus⸗ 


wechſelung der Natififationen.. no) keine definitive 
Ordres von ihren reſp. Hoͤfen erhalten haͤtten; da fie 
aber dieſe Ordres noch immer erwarteten, ſo verlang⸗ 
ten ſie, daß ihnen das Protokoll offen bleibe, falls 
andere Höfe jetzt ſchon zur Auswechſelung der Rati⸗ 
ikationen ſchreiten ſollten. Die Bevollmaͤchtigten 
Frankreichs und Großbritanniens erklaͤrten, indem fie, 
gedachtem Verlangen beitraten, daß, wie gern ſie auch 
eine gleichzeitige Auswechſelung von Seiten aller 
Mächte geſehen hätten, ſie ſich doch ihrerſeits gends 
thigt ſaͤhen, ſogleich dazu zu ſchreſten, weil ein neuer 
Vetzug Zweifel uber ihre Abſichten erregen und dar⸗ 


aus den allgemeinen Frieden gefaͤhrdende Folgen ent⸗ 


ſtehen koͤnnten. Uebrigens wuͤrde dieſer ihr Schritt 
weder den Wunſch noch die Zuverſicht ihrer beiden 
Regierungen: die bisherige Eintracht der Gefinnungen; 
und Grundſaͤtze mit denen der fünf Mächte, welche, 
durch ihre Entfernung und die auf den Vertrag ge⸗ 
folgten Erklaͤrungen noch nicht Zeit gehabt haben, ihre 
Befehle einzuſenden, erhalten zu ſehen. Dieſe Ein⸗ 
tracht ſey vielmehr von der franzoͤſiſchen und englifchen: 
Regierung hinlaͤnglich und als eine Garantie des 
Friedens Europa's gewuͤrdigt worden. Die Bevoll⸗ 
maͤchtigten Oeſterreichs, Preußens und Rußlands 
äußerten ihre aufrichtige Zufriedenheit mit dieſen Erklaͤ⸗ 
rungen der franzöſiſchen und engliſchen Bevollmächtig⸗ 
ten, und verſicherten, daß ihre reſp. Höfe dieſe Erklaͤ⸗ 
rungen lebhaft zu würdigen wiſſen wuͤrden, daß auch 
ſie den Wunſch fuͤhlten, die Eintracht zu erhalten, de⸗ 
ren wohlthaͤtige Folgen anerkennen und die Befeſtigung 
des allgemeinen Friedens zum beſtaͤndigen Zweck ih⸗ 
rer Politik machten. Hierauf wurde beſchloſſen, dem 
belgiſchen Bevollmaͤchtigten zu ‚eröffnen, daß in Folge 
gedachter Urſache das Protokoll für die Bevollmaͤchtig⸗ 
ken Oeſterreichs, Preußens und Rußlands noch offen 
bleibe. Der belgiſche Bevollmaͤchtigte, dem dieſe 
Kundthuung noch während. der Sitzung zugeſchickt 
wurde, ſandte beigefuͤgte Deklaration ein 2). Die 
Sitzung endigte ſodann mit der Auswechſelung der 
Agtifikationen reſpective zwiſchen, dem Bepollmächtig⸗ 
ten Frankreichs, dem Bevollmächtigten Großbritanniens 
W. dem Bevollmächtigten Belgiens. Eſterhazy, 
Weſſemberg, Talleyrand, Palmerſton, Buͤ⸗ 
low, Lie ven, Matusczewicz.“ — Hr. v. Meu⸗ 


lenaere theilte nun die Ratifikationen der drei Mächte 


900 wir heben davon die bezeichnenden Stellen heraus. 
vun dreien iſt der Vertrag vom 15. November ein⸗ 
verleibt. In der franz. Natiſfikation heißt es: „Lud⸗ 
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ſt. Hrn. van de Weyer's Beitritt zu dem Beſchlu 
der BERN ruhe Bemerkung! daß, do biete 
” 0 a epollmachtigten Oeſterkeichs, Preußent 
und, Rußlands ſelbſt Mmitangenommmen: ſey, fo. Höhe er 
ihm die gegekindetſte Hoffnung ein, daß die Natiftkation 
dieſer Höfe mit Nachſtem einkreffen werde, und er zweifle 
nicht, daß ſeine Regierung derſelben Anſicht ſey; daher 
willige er in den Beſchluß der Conferenz ein. 


und 


»Palaſt zierten, 


wig Philipp ꝛe., — nachdem er den Traktat untere 
ſucht hat, der zwiſchen Frankreich, Oeſterreich einer⸗ 
Sr. Maj. dem, Könige der Belgier andererſeits ‚ges 
ſchloſſen worden, und welcher den doppelten Zweck 
hat, in die Verhandlungen von 1815, durch welche 
das Koͤnigreich der Niederlande errichtet wurde, Mo⸗ 
difikationen einzuführen, und Belgien innerhalb der be⸗ 
eichnenden Grenzen zu einem unabhängigen und auf 
immer neutralen Stagt zu machen und als ſolchen 
anzuerkennen, — erklaͤrt hiermit fuͤr ſich und ſeine 
Erben und Nachfolger den Vertrag in allen ſeinen 
Beſtimmungen für angenommen, ergtificirt und beſtaͤ⸗ 
tigt, und verſpricht auf fein. koͤnigliches Wort, ihn un⸗ 
verletzt zu beobachten und beobachten zu machen, nie 
dawider zu handeln, noch zu erlauben, daß dawider 
gehandelt werde, weder direkt, noch indirekt“ u. ſ. w. 
— Die engl. Ratifikation enthaͤlt in kurzen Worten 
dieſelbe Verſicherung, nur iſt zu bemerken, daß Leopold 
darin notre bon frere le roi des Belges genannt 
wird, während. in dem franzoͤſiſchen Aktenſtuͤck a Ma- 
jesté le roi des Belges. Die belgiſche Ratifika⸗ 
tion enthaͤlt die Worte: „Wir verſprechen auf das 
Wort eines Koͤnigs, daß der Vertrag ſeiner Form 
und ſeinem Inhalt nach ausgefuͤhrt und befolgt wer⸗ 
den ſoll.“ Im Uebrigen ziemlich gleichlautend iſt die 
franzöſ. Ratifikation vom 24. Dec. v. J., unterzeich⸗ 
net vom Koͤnige und gegengezeichnet vom Grafen Ho⸗ 
race Sébaſtiani. Die belgiſche Ratifikation fuͤhrt 
das Datum vom 22. Nov., unterzeichnet vom Koͤ⸗ 
nige und gegengezeichnet vom Hrn. v. Meulengere⸗ 
Nach, Mittheilung obiger Aktenſtuͤcke ſchloß der Letzt⸗ 
genannte ſeine Rede an die Kammer folgendermaßen: 
„Meine Hetren, die Hoffnung, welche ich in Ihrer 
Sitzung vom 14. Januar geäußert habe, iſt zum 
Theil verwirklicht. Sie werden mit mir die wichtige 
Bemerkung machen, daß durch die doppelte Ratifika⸗ 
tion Frankreichs und Großbritanniens der, Traktat 
vom 15. Nov. einen Karakter der Unwiderruflichkeit 
erlangt hat, der ihn gegen alle Diskuſſionen, welche 
man etwa anzuregen gefucht hat, durchaus ſicher ſtellt.“ 
Die Civilliſte des Koͤnigs iſt auf 1,300,000 Gul⸗ 
den in der geſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten⸗Kam⸗ 
mer feſtgeſtellt; dagegen iſt davon die Unterhaltung 
der koͤnigl. Gebaͤude zu beſtreite nn 
Bruͤſſel, den 4. Februar. Die dem Koͤnige von 
Holland gehoͤrenden Gemaͤlde, welche den hieſigen k. 
ſind dieſer Tage nach dem Haag abs 
geſchickt worden f 
Da die Stadt Maeſtricht und ihre Umgebung von 


„ 


feindlichen Truppen beſetzt iſt,, und deren Einwohner 
daher nichts zu den Landesabgaben beitragen; da fer⸗ 
ner Waaren⸗Transporte aller Art von benanntem Orte 
aus, zum großen Nachtheile der Steuern, in Belgien 
ein= und ausgeführt werden, ſo iſt die Stadt Mae⸗ 
ſtricht und ihre Umgebung, in Beziehung auf Zolle 


und Steuern, kraft eines k. Befrered vom 30. v. M., 
für ausländiſches Gebiet erktart worde. 
Antwerpen, den 3. Jebe. Das hieſige Journal 
ſagt: „Wir haben immer ünſete Ueberzeugung aus⸗ 
geſprochen, daß jede Revdlutſon in Mirtel⸗ Italien, 
ohne den Beitritt von Piemont und der Lombardei, 
nur nutzloſer Verſuch ſeyn und bleiben müſſe. Ein 
geſtern früh aus Rom an einen hieſigen Geiſtlichen 
gekommenes Schreiben meldet die vollkommene 
Pacificatſon der Legationen.“ Se 
Antwerpen, den 4. Februat. Man bemerkt wie⸗ 
det viel Bewegung in des holländiſchen Flotitle. Die 
Marineſoldaten Find ſtark mit Kalfater⸗ und anderen 
Ausbeſſerungsarbeiten beſchaͤftigt, und die Känoyier⸗ 
boote ſchicken ſich an, ihre fruheren Stellungen wie⸗ 
der einzunehmen. a eee 
r 
Wien, den 3. Februar. Es wurde bisher in meh⸗ 
teren Blattern von Reduktionen der ͤſtetr. Armee ge⸗ 
ſprochen. Dieſe waren aber hoͤchſt unbedeutend. Ein 
vor Kurzem erfolgtes Handſchreiben des Kaiſers an den 
Hof⸗Kriegsrach ſagt, daß nicht nur dieſe Reduktionen 
eingeſtellt, ſondern im Gegentheil alle 12 Jaͤger⸗Ba⸗ 
taillone ergänzt werden ſollen. N 2 
Die Unterhandlungen wegen Krakau werden jetzt 
hier mit Eifer betrieben. Schon haben ſeſt der An⸗ 
kunft des Tuff. Commiſſaſrs, Hen. v. Mohrenheim, 
mehrere Conferenzen zwiſchen den Bevollmaͤchtigten der 
drei Mächte ſtatt gefunden, und man zweifelt nicht, 
daß dieſe Angelegenheit bald zur Zufriedenheit der Höfe 
und des unter ihrem Schutze ſtehenden Freiſtaates ge⸗ 
tegelt ſeyn werde. Von der fruͤher beabſichtigten mi⸗ 
litatriſchen Beſetzung durch doͤſterreichiſche, preußlſche 
und ruſſiſche Truppen iſt man abgekommen, da der 
Senat den beſten Willen zeigt, Ordnung zu handha⸗ 
ben, und ihm unter den gegenwärtigen Umſtaͤnden dit 
Mittel dazu nicht fehlen 
„Nach den letzten Briefen aus Alexandrien hat die 
Abe Expedition . nicht den ſchnellen 
Fortgang gehabt, den man anfänglich davon erwartete. 
Ibeahim Paſcha ſtößt auf viele Hinderniſſe, et durfte 
ſogar bei einiger Thätigkeit in Ausführung der von der 
Pforte angeordneten Magßnahmen in große Verlegen⸗ 
heiten gergthen, und fur ſich und ſeinen Water den 
Unwillen des Sultans zu fürchten haben. Indeſſen 
iſt Mehemed Ali ein vorſichtiger und ſchlauet Kopf, 
der die Gefahren ſeines Unternehmens, ſo wie ſeine 
Kräfte zu berechnen weiß, en g ſtarken 
Ruckhalt ſchwerlich darauf eingelaſfen hätte, auch jetzt 
ſchon ſich zurückziehen wuͤrde, wenn er an den Erfolge 
der Expedition zweifelte. Er hat aber neuerdings be⸗ 
deutende Fonds nach Syrien für feine Armer und 
fuͤr die dortigen einheimiſchen Oberhaͤupter geſchickt, 
und von den Vorftellüngen der Pforte kaum Notiz ge⸗ 
nommen. Ein Abgeordneter des Sultans war in Xes 


gypten angekommen, und wollte nach einer mit Me⸗ 


hend Ali gehabten intern 
tinopel zuruͤckkehren. I: 
Briefe aus Konſtantinopel enthalten Erzaͤhlungen 
von dem am 9. December ſtatt gehabten Bombarde⸗ 
ment und Sturme der Feſtung St. Jean d'Acre, welche, 
wie bekannt, mit dem Ruͤckzuge der Aegypter endete. 
Die Ruͤſtungen werden indeſſen zu Lande und zur See 
von der Pforte mit anhaltendem Eifer fortgeſetzt. Au⸗ 
ßerdem berichtet man, daß die Statthaltetſchaft von 
Skutari nedf dem Sandſchakat von Ochri und Elbaf⸗ 
fan, dem ehemaligen Statthalter von Bosnien, Alimka 
Paſcha, verliehen worden, daß der bisherige Statt⸗ 


edung gleich nach Konſtan⸗ 
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— 


halter von Bosnien, Ibrahim Paſche, abgeſetzt, und der 


bisherige Statthaltet von Lelcala, Mahmud Paſcha, an 
deſſen Stelle zum Statthalter don Bosnien ernannt wor⸗ 


den iſt.— Hr. Stratford Lanning wurde in Konſtantinopel 
täglich erwartet. — Der ottoman. Moniteur ſoll nun 
auch in griechifcher und armeniſcher Sprache erſcheinen, 
(Außer dem „Moniteur Ottoman“ erſcheint in Kon⸗ 


ſtantinopel noch eine offtzielle Zeitung unter dem TE | 


tel: „Takvini Wekali“ [Blätter der Ereigniſſe], ganz 
in türkiſcher Sprache, welche den Reichshiſtoriographen 
Eſſeid⸗Mohamed⸗Efaad⸗Effendi zum Redakteur hat.) 


Heute hören wir, daß die paͤbſtliche Regierung ge⸗ 


gen die unſerige den Wunſch um militairiſchen Beiſtand 
wirklich ausgeſprochen, und daß dem zufolge eine Ab⸗ 


theilung des dͤſterreichiſchen mobilen Armeccorps bereits 


nen conſignirt find, Der öſterteich. General hat das 
Commando übernommen und die Ruhe wurde augen⸗ 


blicklich hergeſtellt. Schwer duͤrfte es jedoch halten, 
den öffentlichen Gelſt zu Gunſten der alten Herrſchaft 
wieder zu gewinnen, und wol dürften wir alle 6 Mo⸗ 
gate die Oeſterreicher wieder ſehen, wenn die Regie⸗ 
rung nicht die gewuͤnſchte Repräſentation bewilligt. 
802 5 ven KE r E i ch. 
Straßburg, den 31. Januar. Die erſte Colonne 
gun, die geſtern, von einer Abthellung der Straße 
tger Nationalgarde geleitet, abgereifet iſt, hat bei 
der Hohen⸗Warthe die Illkircher Natſonalgarde zu Pferde 
getroffen, welche dieſelbe ſeit 8 Uhr Morgens erwar⸗ 
tete, und ſich dem Zuge anſchloß. Vor Illkiech tra⸗ 
fen fie die Nationalgarde von Jllkirch und Grafenſta⸗ 
den unter Waffen. Die Polen wurden ven den Ill⸗ 
kircher Frauen empfangen, die ihnen Erfriſchungen an⸗ 
boten. Hierguf begleitete man ſie bis vor Grafenſta⸗ 
den hinaus, wohin die Fegersheimer Nationalgarde 
ihnen entgegengekommen war, ihnen andere Wagen 
anboten und ſie bis Erſtein begleitete. Dort war ein 
Banket von 200 Gedecken bereit, wobei mehrere pa⸗ 
triotiſche Trinkſpruͤche ausgebracht wurden. Der Abend 
wurde mit einem Balle beſchloſſen. — Das Straß⸗ 
burgiſche Polen⸗Comité, das im erſten Augenblick 
befuͤrchtete, bei Durchreiſe der zahlreich hier ankom⸗ 
menden Polen ohne Mittel zu ſeyn, hatte deshalb ei⸗ 
nen allgemeinen Aufruf gemacht. Die wenigen ge⸗ 
fluͤchteten Polen, denen man den Aufenthalt in Paris 
geſtattet, und die das National⸗Comits zu Paris bil⸗ 
den, haben dieſen Aufruf erfahren, und unerachtet ſie 
der ſchwachen Hülfsmittel, die fie beſitzen, ſelbſt bee 
dürfen, haben fie gleichfalls zur Unterſtuͤtzung ihrer 
Landsleute beigetragen, 
franzoͤſiſchem Boden erleichtern wollen. Sie haben 
unter ſich eine Steuer geſammelt, und haben ſo eben 
den Ertrag, 1500 Fres., an das Straßburgiſche Co⸗ 
mité geſandt. Das Comité, durch ſolchen hochherzi⸗ 
gen Schritt gerührt, hat dieſe Gabe angenommen; 
da jedoch die Wohlthaͤtigkeit unſerer Landsleute uns 
in den Stand geſetzt, den dringendſten Bedürfniffen 
bis jetzt zu genuͤgen, To iſt beſchloſſen worden, dieſes 
Geld in der Kaffe zu laſſen, und nur im alleraͤußer⸗ 
ſten Nothfall anzugreifen. — Die Polen der heute ab⸗ 
gereiſeten 2. Colonne hatten unterweges Effekten und 
namentlich Weißzeug erhalten. Hier wurden dieſe Ef⸗ 
kelten unter fie vertheilt, und da fie ſahen, daß fie 
allenfalls der 67 Hemden, die nach der Vertheilung 
noch übrig blieben, entbehren konnten, ſo haben fie 
ſolche großmuͤthig dem Comité angeboten, damit fie 
ihren fpäter ankommenden Landsleuten dienen moͤch⸗ 
ten. Dieſem Beiſpiel folgte auch die 3. Colonne. 
Paris, den 31. Januar. Man glaubt, daß ent⸗ 
weder der Marſchall Getard oder der General Tibur⸗ 
tius Ss baſtiani die Stelle des General Belliard ers 
halten werden. BE 7 


und ihnen die Ankunft auf 


In den letzten Tagen haben ſehr viele diplomatische 
Conferenzen bei dem Miniſter⸗Praſſdenten und den Ge⸗ 
fandten von Rußland und Defterrein, ſtatt gefunden. 
Die belgiſchen Angelegenheiten find die Gegenftände 
dieſer Berathungen. Muthmaßlich werden ſte fehr bald 
in's Klare gebracht werden, obgleich die Ultra⸗Oppo⸗ 
fitionsblätter ſich alle Mühe geben, zu behaupten, daß 
fie ſich taglich mehr verwickeln, und endlich nur der 
Krieg den gordiſchen Knoten loͤſen foͤnne. a 
Man ſagte heute für ganz gewiß, daß das Mini⸗ 
ſterium beſchloſſen habe, 15 neue Paits für die aus⸗ 
geſchiedenen zu creiren. 5 d 
Der Temps behauptet, Spanien verlange einen 
Stellvertreter bei der Conferenz; es wolle durchaus 
in die Reihe der ſtimmfaͤhigen europgifchen Mächte ein⸗ 
treten. Zu dieſer Forderung ſoll es durch bedeutende 
Mächte des Continents veranlaßt ſeyn. Man glaubt, 
Hr. v. Ofalla werde, im Falle diefer Antrag zulsſſig 
gefunden wird, der Geſandte bei der Conferenz wer⸗ 
den, und alsdann nächſtens die Angelegenheit Don 
Miguel's und Portugal's darin zur Sprache kommen. 
Don Pedro iſt auf feiner Reife bisher überall mit 
großen Freudenbezeugungen empfangen worden. In 
Orleans hatte man einen Fackelzug veranſtaltet. Am 
26. ſchlief Don Pedro zu Tours; die Einwohner lu⸗ 
den ihn zu einem Balle ein. Der Kaiſer nahm die 
Einladung an, und bei der Heimkehr begleiteten ihn 
die Ordner des Feſtes unter dem Ruf: „Es lebe die 
portugitſiſche Conſtitution!“ — Am 27. uͤbernachtete 
Don Pedro zu Angers, am 28. traf er zu Nantes 
ein. Dort wird er am 29. einem großen Balle bei⸗ 
wohnen, und ſich am 30. oder 31. zu Belle⸗Isle auf 
der Fregatte „Koͤnigin von Portugal“, welche die Ad⸗ 
miralsflagge führt, nach den Azoren einſchiffen. Im 
Augenblick der Einſchiffung wird er ein Manifeſt pu⸗ 
bliciren, und darin Europa mit feinen Abſichten und 
den Gründen feines Unternehmens bekannt machen. 
Es heißt in einem Schreiben aus Belgien vom 29. 
d., General Niellon habe zu Ghent eine in Bruͤſſel, 
Antwerpen und anderen Städten verzweigte Verſchwoͤ⸗ 
rung entdeckt, ſich wichtiger Papiere demaͤchtigt, und 
in Folge deſſen viele Verhaftungen vornehmen lafſen. 
Ferner? das Haus Rothſchild habe dem Finanzmini⸗ 
ſter dit Anzeige gemacht, daß es mit den kontraktlichen 
Zahlungen des letzten Anlehns inne halten werde, ſo⸗ 
bald die Mächte faktiſch interveniren würden. 
Paris, den 2. Februar. In den letzten 14 Ta⸗ 
gen hat der Kriegsminiſter mit größter Genauigkeit 
die Arfenäle infpiciren laſſen. Die in und um Lyon 
zuſammengezogenen Truppen bleiben unverrüdt ſtehen, 
um die Oſtgrenze erforderlichen Falls decken zu konnen. 


Heute fagt man, an Belliard's Stelle werde der 


Gen. Graf Durosnel nach Bruͤſſel geſendet werden. 
Der Erfolg der Reform⸗ Bill, ſchreibt man aus 
London vom 30, Januar, wird immer zweifelhafter. 


Die Königin felbft ſteht an det Spitze der anti⸗refor⸗ 
miſtiſchen Partei, deren. vorzuͤglichſte Häupter in Diez 
ſen Tagen häufige Audienzen bel dem Könige gehabt, 
und deſſen Entſchluß wankend gemacht haben. Man 


iſt daher der Meinung, Lord Grey's Adminiftration, 


werde nicht lange mehr währen. 


Paris, den 3. Februar. In der Nacht vom 1. 
zum 2. haben an mehreren Punkten der Stadt Zu⸗ 


ſammenrottungen ſtatt gefunden, wobei die Unxuhe⸗ 
ſtifter zum Theil ee Wake Die bewaffnete 
Gewalt jagte ſie auseinander; es iſt Blut gefloſſen. 
Die miniſteriellen Journale drucken ſich mit großer 
Ruͤckhaltung Über die Natur dieſer Ereigniſſe aus: 
eines ſpricht von Carliſten, das andere von Republi⸗ 
kanern. Die Fakta ſcheinen bis jetzt noch ſehr ver⸗ 
groͤßert zu werden: die miniſteriellen Journale ſpre⸗ 
chen von 250 Verhafteten, indeſſen ſind viele Perſo⸗ 
nen ſogleich nach ihrer Verhaftung wieder entlaſſen 
worden. Es ſcheint, daß man auch damit umging, 
die Maſchinen⸗Preſſen zu zerſtoͤrenz die Buchdrucke⸗ 
tei⸗Arbeiter find ſehr erbittert gegen dieſelben. Sollte 
Jemand verſucht haben, ſich dieſes Unwillens zu an⸗ 
deren Zwecken zu bedienen? — Der Stenographe 
giebt folgende Erzaͤhlung der Ereigniſſe: „Seit einigen 
Tagen waren die Behoͤrden benachrichtigt, daß ein 
Unternehmen im Werke ſey. Die Ausführung wurde 
aber bis auf die Nacht vom 1. auf den 2. d. ver⸗ 
ſchoben. Man wollte das Schloß während des Bal⸗ 
les angreifen; es waren daher Verſammlungen auf 
dem Baſtille⸗Platze, im Obſervatorio und in den elyſäar⸗ 
ſchen Feldern angeſetzt. Eine Verſammlung der Häupter 
der Verſchwoͤrung fand in einem Hotel der Straße des 
Prouvaires ſtatt. Die dort Zuſammenkommenden, 
waren mit geladenen Gewehren und Piſtelen bewaffnet, 
Da die Polizei um 2 Uhr genau unterrichtet war, daß 


diefe Verſchwörer ſich im Billardſaale des Cafe des, 


‚ Prouyaires befänden, begab ſich der Chef der Mu⸗ 
nicipal⸗ Polizei an der Spitze eines Detachements der 
Municipal⸗Garde dahin. Man traf 25 Radelsfuͤhrer 
mit Gewehren und Piſtolen an. Hr. Carlier ließ ſie 
durch einen Stadt⸗ Serganten auffordern, ſich zu er⸗ 
geben. Ein gewiſſer Poncelet antwortete durch einen, 
Piſtolenſchuß, der den Sergeanten in den Kopf traf; 
derſelbe iſt bereits im Hotel Dieu geſtorben. Jetzt 
ſtuͤrzten ſich die Mugielpal⸗Garden in den Saal, wo 
der Moͤrder nebſt ſeinen ſämmtlichen Genoſſen ergrif⸗ 
fen wurde. Zugleich bemächtigte man ſich der Liſte 
der Verſchworenen, aller Waffen, einer Summe Gele 
des; man fand auch die Schlüffel zum. Louvre bei 
den Verſchwörern. Dies Alles konnte natürlich nicht 


ohne einen. lebhaften Kampf geſchehen, und von bei⸗ 
den Seiten gab es mehrere Verwundete. Zugleich 


erfuhr man, daß drei⸗ bis vierhundert Mann ſich auf 
dem Baftiller Platze verſammelten. Es gab wiederum 


einige Verwundete, doch keinen Todten.“ Ein, ahn⸗ 


liche Zuſammenrottung fand beim Obſervatorio ſtatt. 
In der Gegend der rue d' Enfer ſtieß ein ziemlich 
zahlreicher Trupp von Stadt⸗Sergeanten, die als 
Bürger gekleidet waten und von dem Friedens- Offie 
bier Vincent geführt wurden, auf eine große Anzahl, 
von Individuen, die ſich ziemlich in Unordnung zu⸗ 
tuͤckzogen, und durch die Tracht der Sergeanten ge⸗ 
taͤuſcht wurden. Der. Führer. rief daher Hen. Vin⸗ 
cent an: „„Seyd Ihr von den Unſerigen?““ „Ge⸗ 
wiß!“ antwortete dieſer. „„Das Wort?“ „Ehre 
und Vaterland!“ antwortete Hr. Vincent, der bereits, 
dieſes Loſungswort kannte, und fügte hinzu: „Wo⸗ 
hin geht Ihr?“ „„Wir ſind umſtellt““, lautete die 
Antwort, „„es kommt Kavallerie von jener Seite 
heran.““ „So geht mit uns“, entgegnete Hr. Vin⸗ 
cent, „wir wollen Euch fuhren.“ Er führte die getaͤuſch⸗ 
ten Unruheſtifter hierauf nach dem Platze St. Michel, 
wo eine bedeutende Berftärfung ihm geſtattete, ſich, 
ihrer zu bemächtigen. Da die Polizei wohl merkte, 
daß der Pont neuf ein wichtiger Kommunikations- 
punkt für die Inſurgenten auf beiden Ufern der Seine 
ſey, und daß alle Fluͤchtlinge von diesſeits und jen⸗ 
ſeits ſich über die Bruͤcke retten wurden, beſetzte fie, 
dieſelbe durch ein ſtarkes Piket. Zugleich wurde Be⸗ 
fehl gegeben, alle Wagen anzuhalten und zu unter⸗ 
ſuchen. Dieſe Maaßregel ergab die vortrefflichſten 
Reſultate, denn man ergriff auf dieſe Art über 50 
Individuen mit Feuergewehren, Dolchen u. ſ. w. be⸗ 
waffnet. Viele hatten auch Charpie, Andere große 
Summen in Golde bei ſich. Im Ganzen ſind über. 

250 Perſonen verhaftet. Auf dem Pont neuf ge⸗ 
ſchahen drei Schuͤſſe gegen die Soldaten; ein Ver⸗ 
ſchworener wurde getoͤdtet, mehrere verwundet. Un⸗ 
tet den Letzteren befindet ſich der Kammerdiener des 
berüchtigten Polizei⸗Direktor Delavau, der unter dem 
Miniſterium Villele ſo vielfach genannt worden iſt. 
Im Gonzen haben die Behörden viele Dokumente, 
Waffen und große Geldſummen in Beſchlag genom⸗ 
men, wodurch man den wahren Urhebern des Konz 
plotts bald auf die Spur kommen wird.“ — So 
eben erhalten wir noch folgende Mittheilungen: „Nach 
2 Uhr iſt durch die Patrouille ein gewiſſer Kerſauſie 
nebſt mehreren anderen bewaffneten Individuen, waͤh⸗ 
rend fie im Kampfe mit zwei Polizei⸗Agenten waren, 
ergriffen worden. Ein Theil der Aufruͤhrer rettete ſich 
jedoch durch die Flucht. Kerſauſie ſoll Kavallerie⸗Cg 
pitain außer Dienſten ſeyn.“ — Außerdem meldet 
eine Privat- Mittheilung (in der Berliner Ztg.) noch 
Nachſtehendes: „Die Polizei iſt ohne Sweſfel genau 
unterrichtet geweſen, daß eine Verſchwoͤrung aus⸗ 
brechen ſollte. Schon zwei Naͤchte vorher waren die 
Patrouillen verſtaͤrkt worden, und man hatte Boten 
nach Verſailles geſchickt, um Truppen zur Verſtaͤr⸗ 
kung herzuholen.“ Der. Kutſcher eines Fiakers zeigte 
der Polizei an, daß er in ſeinem Wagen eine Menge 


* 


Waffen nach dem Kaffeehauſe in der Straße des 
Prouvaires habe bringen muͤſſen. Auf dieſe Weiſe 
wurden die Behoͤrden von der dort ſtatt findenden 
Werſammlung benachrichtigt. Einige Perſonen wollen 
behaupten, daß die Zuſammenrottungen eine Entwaff⸗ 
nung der Wachtpoſten bezwecken ſollte; andere) das 
gegen, es ſey darauf abgeſchen geweſen, die Tüllerien 
zu erſtuͤrmen, und in der erſten Verwirrung auf dieſe 
Art eine carliſtiſche Verſchwörung hervorzubringen. 
Indeſſen kann die wahrhafte Abſicht der Meiſten auch 
nur eine gemeine Pluͤnderung des Schloſſes geweſen 
ſeyn, da das elendeſte Geſindel Theil an dem Auf⸗ 
ruhr genommen hat, und ſich allerdings im Schloſſe 
reihe Beute machen ließ, da gerade der große Ball 
daſelbſt ſtatt fand. Mehrere Perſonen, die von dem⸗ 
ſelben nach Hauſe fahren wollten, haben das Schick⸗ 
ſal gehabt, auf der Straße verhaftet zu werden. 
Auch wurden alle Perfonen, welche von Pridatbaͤllen 
zuruͤckkehrten, zur Haft gebracht, und viele beſchwerten 
ſich uͤber die Brutalität, womit fie von den Stadt⸗ 


Sergeanten behandelt wurden. Man will verſichern, 


die Verſchwoͤrung ſey halb carliſtiſch, halb polſzeilich 
geweſen. Doch behauptet man, es ſeyen mehrere 
Republikaner, als ſie die „Geſellſchaft der Freunde 
des Volkes“ verlaffen hätten, verhaftet worden. De⸗ 
ten Mitglieder waren gegen 1500 Perfonen ſtark ver⸗ 
ſammelt. In dieſem Augenblick erfahren wir, daß 
der Aufſtand in der Vorſtadt St. Antoine fortdauert, 
Das Feſt war uͤbrigens aͤußerſt glaͤnzend, und uͤber 
4000 Perſonen zugegen. um 11 Uhr bemerkte man, 
daß Hr. C. Perier und Hr. v. Argout ſich dem Koͤ⸗ 
nige naͤherten, und bald darauf durch eine Seitenthuͤr 
mit ihm verſchwanden. Man ſagt, fie hätten ihm dort 
Nachricht von der Meuterei gegeben. Eine halbe 
Stunde fpärer kehrte der König zuruͤck zur Geſellſchaft, 
ſah aber ſehr ernſt aus.“ — Die Partei der Oppo⸗ 
ſition will behaupten, daß die Verſchwoͤrung groͤßten⸗ 
theſls durch die Polizei ſelbſt veranſtaltet ſey (). In 
der Deputirtenkammer ſagte man ganz laut, Herrn 
Mauguin's und des General Demargay Reden haͤt⸗ 
ten dieſelbe veranlaßt (1). Sa 
Paris, den 4. Februar. Ueber den Aufruhr 
in der Nacht vom 1. zum 2. Februar erfaͤhrt man 
folgendes Einzelne: In dem Cafe des Prouvaires, 
wo ſich bekanntlich die Haͤupter verſammelt hatten, 
wurde die Buͤſte Robespierre's aufgeſtellt, bekraͤnzt, und 
man ſang eine feierliche Hymne zum Preiſe dieſes Re⸗ 
publikaners. — Man erzählt, daß es in Abſicht ge⸗ 
weſen ſey, St. Pelagie zu ſtuͤrmen, um die dortigen 
Gefangenen zu befreien. Den meiſten Verſtonen 
von den Abſichten der Verſchworenen zufolge, ſoll doch 
die Erſtärmung der Tuiferien ihr Hauptplan geweſen, 
und durch carliſtiſche Anſtifter entworfen worden fehn. 
Dieſe hatten den Genetal⸗ Sammelplatz am Louvre 
geſtimmt, von wo aus fie den Eingang des Schloſſes 


\ 


foreiren und durch die große Gallerie in die Tuiferien 
eindringen wollten. Es ging das Gerücht, daß der 
Marſchall Bourmont nach Paris gekommen ſey, und 
die Führung des Ganzen uͤbernommen habe. Der 
Wirth im Cale der Straße des Prouvsires ſcheint 
unſchuldig an der dort abgehaltenen Verſammlung zu 
ſeyn. Vor einigen Tagen ſchon kamen naͤmlich meh⸗ 
rere junge Leute zu ihm, und fragten ihn, ob er ein 
Abendeſſen von 200 Couverts zurſchten wolle. Der 
Wirth entſchuldigte ſich damit, daß der Raum in ſei⸗ 
nem Saale zu klein ſey. Tages darauf kamen in⸗ 
deſſen die jungen Leute wieder zu ihm, und zeigten 
ihm an, daß ſich den nächſten Abend eine große Ge⸗ 
ſellſchaft bei ihm einfinden werde. Sie beſeitigten ſeine 
Einwendungen, und gaben ihm ein anſtaͤndiges Auf⸗ 
geld für die Bereltung des Soupss. Wirklich ver⸗ 
ſammelten ſich auch gegen hundert Perſonen am näch⸗ 
ſten Abend bei ihm, und ſpeiſeten, jedoch ganz ruhig 
und ohne von Politik zu ſprechen. Um Mitternacht 
war das Mahl beendigt; jetzt wurden eine Menge 
Waffen in den Speiſeſaal gebracht, die Piſtolen ganz 
öffentlich geladen. Indeſſen hatten die Behörden ſchon 
Nachricht von der Verſammlung erhatten,: und die 
Verhaftung folgte hierauf, wie bereits angegeben iſt. 
— Unter den am Baſtille⸗Platze Verhafteten befinden 
ſich ein gewiſſer Courteille, Sohn eines vormaligen 
Polizei⸗Commiffarius, ein Polizei-Beamter aus der 
Zeit des Herrn Mangin, und ein Gensd'arme eben⸗ 
falls aus dieſer Zeitperiode. Auch ſollen ſich unter 
den Verhafteten ein Neffe des Hrn. Mangin, Hr. 
Delaunay, der Schatzmeiſter der Geſellſchaft der Volks⸗ 
freunde, und einige andere Perſonen von ahnlicher 
Qualität befinden. — Ein Mitglied der Deputirten⸗ 
kammer wurde dieſer Tage mehrere Male gewarnt auf 
ſeiner Hut zu ſeyn, indem man ihm, weil er einer 
der 221 geweſen, nach dem Leben trachte. Dieſe 
Warnung wurde von einem Individuum erneuert, das 
dem Deputirten Geld- Verbindlichkeiten ſchuldig war; 
zugleich erbot ſich dieſer Mann feine Schuld abzutra⸗ 
gen, damit er Antheil an dem Komplott nehmen koͤnne. 
— Man behauptet, daß falſche Patrouillen der Na⸗ 
tionalgarde ausgeſchickt werden ſollten, um ſich der 
Wachen zu bemächtigen. Allein ein Befehl, der Abends 


um 11 Uhr gegeben wurde, vereitelte dieſes Projekt. 


— Verſchiedene Dinge hatten die Polizei übrigens ſeit 
mehreren Tagen aufmerkſam 0 Eine Menge 
ehemaliger Garde du Corps kam nach Paris; man 
verfertigte Büften von Robespierre; es erſchienen Li⸗ 
belle gegen den Koͤnig u. dgl. mehr. In einem Kaf⸗ 
feehauſe hatten Carliſten geaͤußert, es werde naͤchſtens 
etwas vorgehen. Ein Republikaner ſollte darauf ge⸗ 
antwortet haben: „Glaubt Ihr, wir werden die Ma⸗ 
ronen aus dem Feuer holen, damit Ihr ſie eſſen koͤnnt? 
Eher werden wir Euch die Gurgel abdrehen.“ — End⸗ 
lich will man einen Bundesvertrag der Catliſten und 


Republikaner erbeutet haben, der da lautet: „Wir 


vereinigen uns, um zu ſtuͤrzen was beſteht, die Pri⸗ 
mair⸗Verſammlungen des Volkes zu berufen, und durch 


dieſe entſcheiden zu laſſen, in welcher Art die Regie⸗ 


rung ſtatt finden ſolle.“ — Bei einigen Gefangenen 
hat man 30, 40 bis 80 Louisd'or gefunden. — Auch 
der Moniteur giebt einen Bericht uͤber den Aufruhr, 
der jedoch in nichts Weſentlichem von den früheren Mit⸗ 
theilungen abweicht. Die Schlußzeilen beſagen, daß 
gleich am andern Morgen die vollkommenſte Ruhe in 
Paris herrſchte, und dieſelbe auch bis jetzt durch nichts 
geſtoͤrt iſt. s 


General Delort zu Metz iſt von dem Kriegs miniſter 


wegen ſeiner Theilnahme an den den Polen gegebenen 
Bankets, und weil er dieſelben angeredet und kompli⸗ 
mentirt hat, heftig getadelt worden. PER, 

Der heutige Moniteur enthält die offizielle Anzeige 
von der am 31. v. M. zu London geſchehenen Aus⸗ 
wechſelung der franzoͤſiſchen, engliſchen und belgiſchen 
Ratifikationen. 5 ; 


Angers, den 28. Januar. Don Pedro iſt geſtern 

Abend hier eingetroffen. Heute hat er ſich auf einem 
Dampfſchiff nach Nantes eingeſchifft. In ſeiner Be⸗ 
gleitung befinden ſich: Marquis Koule, fein Schwa⸗ 
ger, der Marquis von Palmella, einige vormalige 
portugieſiſche Miniſter, und Hr. v. Almeida, Adjutant 
Don Pedro's. \ 
Nantes, den 31. Januar ſchiffte ſich Don Pedro 
auf dem Dampfboot Superb zu Nantes nach Belle⸗ 
Isle ein. Aus Belle-Isle ſchreibt man unter dem 29., 
daß die Expedition vollkommen ſegelfertig iſt, und der 
beſte Geiſt unter den Mannſchaften herrſcht. 

Lyon, den 26. Januar. Wir ſind noch immer in 
Spannung und Beſorgniß. Bis jetzt beſchraͤnken ſich 
die Bewegungen nur darauf, daß man Karten ver⸗ 
breitet, auf denen eine rothe Muͤtze mit der Unterſchrift: 
„Es lebe die Republik!“ abgebildet iſt; allein man ſagt 
allgemein, daß die am 21. gehinderte Verſchwoͤrung 
am 81. ausbrechen ſolle. 

Lyon. Von jetzt an bis zum Mai d. J. wird 
unfere Stadt fo befeſtigt ſeyn, daß die Enceinte der⸗ 
ſelben mit 370 Feuerſchlünden vertheidigt werden kann; 
alle Kontrakte deshalb ſind bereits abgeſchloſſen. Wir 
wollen die Regierung nicht zadeln, daß ſie eine furcht⸗ 
bare Feſtung aus der Stadt macht; indeß ſtimmt 
dies doch wenig mit der Hoffnung der allgemeinen Ent⸗ 
waffnung, die man uns noch immer macht, überein, 
HR S8 BAER 
Madrid, den 27. Januar. Die Regierung hat 
Befehl gegeben, daß zum 1. April alle Regimenter 
vollftändig equipirt und ausgeruͤſtet ſeyn ſollen. — 
Don Carlos iſt zum Befehlshaber der Armee er⸗ 
nannt, welche an der portugieſiſchen Grenze aufgeſtellt 


Wechſel in dem Stande der Dinge zu ſehen. Ri 
land ſpricht die Hoffnung aus, daß der Koͤnig der 


wird; unter ihm beſehligt der Graf v. Carthagena, 
der wol in der That die Operationen leiten wird. 
ME IR reg a 
„Liſſabon, den 15. Januar. (Const.) Die Nach | 
richt von der bevorſtehenden Einſchiffung Don Pedross | 
iſt hier bereits allgemein verbreitet. Die Fonds, fleie 
gen aber dabei, weil man das Exeigniß für ein Glück 
bringendes haͤlt. 11 
Groß brit an nie n. 1 
London, den 1. Februar. Das Volk verſpricht 
ſich ſo viel von der Reform, wie es gewiß nie er⸗ 
halten wird. Ehe das Geſetz zum erſten Male ver⸗ 
worfen wurde, weigerte ſich eine Waſchfrau, fuͤr elne 
adeliche Dame zu waſchen, und antwortete: „Wenn 
die Reform⸗Bill vom Parlament genehmigt wird, fü 
werden Sie gewiß für mich waſchen muͤſſen.“ — Die 
Zuͤgelloſigkeit und Unverſchaͤmtheit des Poͤbels kennt 
faſt keine Grenzen: die Arbeitsleute zwingen ihre 
Herren fo viel zu bezahlen, als fie wuͤnſchen, wenn 
er nicht fein Haus in Flammen und ſich gemißhan⸗ 
delt ſehen will. | 1 
Die von. franzdf. Blättern verbreiteten Gerüchte, 
daß die Miniſter die Reform⸗Bill zurückgenommen hats 
ten, zeugen von der Unkunde des Auslandes mit ung, 
ſeren Inſtitutionen; es ſteht den Miniſtern namlich 
nicht frei, eine Bill zurückzunehmen, fobald ſie erſt 
unter Diskuſſion der Kammer ſich befindet. un 
Der Globe — der ſich ſchon jüngfthin ruͤhmte, 
als miniſterielles Abendblatt an die Stelle des Cou⸗ 
rier getreten zu ſeyn — hat heute folgenden Artikel; 
„Frankreich und England haben endlich die Natifika⸗ 
tionen ausgewechſelt, und was die anderen Machte 
betrifft, ſo glauben wir, daß Folgendes eine leidlich 
genaue Darſtellung ihrer Stimmung geben wird: 
Der preuß. Geſandte hat dle Natififation des Trak⸗ 
tats von Seiten feines Souverains erhalten, begleitet 
mit Inſtruktionen, um davon Gebrauch zu machen, 
ſobald die anderen Mächte zum Ratificiren bereit ſehn 
werden. Oeſterreich bezeugt ſein angelegentliches 1 
langen, den Frieden zu, erhalten, und feine Bereit 
willigfeit, in Verbindung mit den anderen Mächten! 


zu ratificiren; es betrachtet das, was geſchehen iſt, 


als ſey es rathſam und unvermeidlich geweſen; der 


Kaiſer wuͤnſcht fur das angeſehen zu werden, was 


eine erhaltende Macht zu nennen ſeyn wuͤrde, und 
moͤchte in keinem Falle die Gefahr 10 . 
Ru 


Niederlande dem Traktat zuſtimmen werde, was es 
ihm nicht allein zu thun röth, ſondern ihn auch be⸗ 


nachrichtigt, daß, falls er es nicht thut, er auf Beiſtand 


von ihm im Falle des Krieges nicht rechnen duͤrfe.“ 
| . Beilage 


| Beilage zu No. 13. des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 
5 Be Mittwoch, den 15. Februar 1832. 5 5 


Groß brit an nien. 

London, den 1. Februar. Geſtern war der 31. 
Januar, und die erwarteten Ratifikationen find nicht 
tingetroſſen. Heute melden die Times, daß die Be⸗ 
vollmächtigten von Frankreich und England in 
einer geſtern Abend im auswärtigen Amte gehaltenen 
Confetenz die Ratifikationen des Vertrages vom 
15. Nov,. ausgewechſelt haben; die Bevollmaͤch⸗ 
tigten von Oeſterreich, Preußen und Rußland haͤtten 
son ihren Höfen die erforderliche Ermaͤchtigung nicht 
erhalten, weshalb die Auswechſelung ihrer Natifika⸗ 


tionen fur jetzt verſchoben werden müßte. — Der 


heutige Courier fordert die Tiines und gleichlautende 
Blätter auf, die Gründe anzugeben, weshalb fie denn 
noch immer die Ratifikation erwarteten? er ſelbſt halte 
ſich verpflichtet zu erklären, daß fein triftiger Grund 
vorhanden ſey, die Ratifikation des Conferenz⸗Vertra⸗ 
ges in feiner jetzigen Geſtalt von Seiten der drei oͤſt⸗ 
lichen Maͤchte zu erwarten. Zwar waͤren vorgeſtern 
Abend Depeſchen bei den Bevollmaͤchtigten Oeſter⸗ 
reichs und Preußens eingegangen, aber keine offizielle 
Anzeige berechtige zu einer ſolchen Erwartung. Sollte 
der Vertrag überhaupt jemals ratificirt werden, ſo 
würde das nur mit ſehr weſentlichen Modifikationen 
geſchehen. — Nachrichten aus Brüffel zufolge, hat 
Koͤnig Leopold ſeine entſchiedene Anſicht geaͤußert, 
falls die drei oͤſtlichen Mächte ihre Ratifikationen ver⸗ 
weigern ſollten, und Großbritannien ihm die bei ſei⸗ 


ner Thronbeſteigung zugeſagte Unterſtuͤtzung nicht ges 


währen wollte, ſich in Allem an Frankreich anzu⸗ 
ſchließen. — Unſer Botſchafter am k. k. dͤſterr. Hofe, 
Sir Fr. Lamb, ſollte dieſer Tage an ſeinen Poſten 
zuruͤckkehren, und die Pferde waren bereits vor feinen 
Wagen geſpannt, als Lord Palmerſton, in Folge er⸗ 
haltener Depeſchen, deſſen Abreiſe aufſchieben ließ. 

Hert Dedel, erſter Sekretair bei der diesſeitigen 
hollaͤndſſchen Legation, iſt mit Depeſchen fuͤr beide 
hollaͤndiſche Bevollmächtigten, die Herren Falck und 


Baron van Zuylen van Nyeveldt, am 28. Januar 


Abends aus dem Haag hier eingetroffen. Er uͤber⸗ 
bringt die Erklarung Sr. Holländiſchen Majeftär, des 
Inhalts, daß der König in keinem Punkte von feinen 
ſchon bekannten Beſchluͤſſen abweichen werde, daß er zwar 
einen Krieg zu vermeiden wuͤnſche und nicht der an⸗ 
greifende Theil ſeyn wolle, daß er aber, angegriffen, 
ſchon wiſſen werde, ſich und fein Land zu vertheidigen. 

Nach dem Courier wird die Expedition gegen Por⸗ 
tugal vor dem Monat Marz Belle⸗Isle nicht verlaſ⸗ 
ſen, und Don Pedro's Beſuch hat blos den Zweck, 
die Schiffe und die Mannſchaft zu unterſuchen „ wor⸗ 


auf er nach Paris zuruͤckkehrt und bis zum endlichen 
Zeitpunkte des Abſegelns daſelbſt verweilt. Bis da⸗ 
bin, glaubt man, duͤrfte die Schiffsmacht und die 
Manuſchaft der Expedition einen bedeutenden Zu⸗ 
wachs erhalten haben. Ba 

Privat-Nachrichten aus Liſſabon vom 21. Januar 
melden den Tod des bekannten Groß = Priors des 
Chriſtus⸗Ordens, eines großen Verſaſſungs⸗Feindes. 
„Das Linienſchiff Prinz⸗Regent von 120 Kanonen 
iſt von Liſſabon zu Portsmouth eingetroffen; es la⸗ 
gen im Tajo noch 2 britiſche Linienſchiffe. - 

Zu Margate ift von den Zollbeamten zufällig eine 
merkwürdige Induſttie der Schmuggler entdeckt wor⸗ 
den. Dieſe haben von der See an zweihundert Ellen 
lang einen unterirdiſchen Gang gegraben, der ſelbſt 
mehrere Fuß tief unter Haͤuſern weglaͤuft. Der Aus⸗ 
gang deſſelben war mit Kalk und Erde vollkommen 
verſteckt. Die Koſten dieſes Ganges, welche zwiſchen 


100 und 200 Pfd. Sterl. betragen mußten, ſollen | 


von einem reichen Seiden⸗ und Bandhaͤndler zu Lon⸗ 


don bezahlt worden ſeyn. = 72 8 
Aus den neueſten Regierungs⸗Handlungen des Kai⸗ 
ſers Nikolaus ſcheint abgenommen werden zu koͤnnen, 
daß der innere Zuſtand ſeines Reiches ſeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit eben fo ſehr erfordert, als die auswärtige 
Politik. Er hat ſich genoͤthiget geſehen, feinem Adel 
neue Privilegien zu ertheilen. In Rußland ſcheinen 
die Ideen Wurzel zu treiben, welche vor 600 Jahren 
in England die Magna Charta zur Frucht hatten. 


R u ß lan d. 


St. Petersburg, den 1. Februar. In der 
Nacht vom 30. zum 31. Januar reiſete von hier der 
General⸗Adjutant, Graf Orlow, mit einer beſondern 


Miſſion an Se. Maj. den König der Niederlonde be⸗ 


auftragt, nach dem Haag ab. In einem Augenblick, 
wo die mit der belgiſchen Angelegenheit verfnüpften 
wichtigen Fragen ſich ihrer Entwickelung nähern, wird 
dieſe Miſſion dazu dienen, Europa von den loyalen 
Grundſaͤtzen und den verſoͤhnlichen Abſichten Sr. Maj. 
des Kaiſers, wie von Ihrer lebhaften und ſteten Sorge 
fuͤr die Erhaltung des allgemeinen Friedens, zu 
uͤberzeugen. u 5 
Durch Allerhoͤchſt beſtaͤtigte Sentenzen des Kriegs⸗ 
gerichtes ſind, fuͤr das Verbrechen des Treubruches 
und der fteiwilligen Theilnahme am Aufruhr in Por 
dolien, der Fuͤrſt K. Woronetzki, und im Wilna'ſchen 
Gouvernement der Oſchmaͤnniſche Gutsbeſitzer Wa⸗ 
ſoinski, der Edelmann Wiliamowski und der Schlach⸗ 
tig Trußnowski, verurtheilt worden; erſterer und die 


* 


* 


beiden Beten zum: Verluſt des Adels, zur Virweſſung 


nach Sibirien und Konfiskation ihres Vermögens; 
der Gutsbeſitzer Waſhinski, zum Verluſt des Adels, 


zur Konfiskation ſeines Vermoͤgens und zu Zwangs⸗ 


arbeiten in Sibirien. . 55 
Riga, den 11. Januar, Mit den hier eingeruͤckten 
Fußgarden bezog auch die zur Garde gehörige halbe 
Eskadron der Kaukaſiſchen Gebirgsvoͤlker (Tſcherkeſſen) 
Quartiere in unſerer Stadt, jenſeits der Duͤng. Der 
Geſtalt, Kleidung, Sitte, wie dem Glauben (fie find 
Muühamedaner) nach, uns ganz fremd, ſchienen fie zu⸗ 
erſt einige Furcht erregt zu haben; doch iſt man jetzt 
einſtmmig der Meinung, daß man ſich keine beſſere, 
ſtillere Einquartierung wuͤnſchen konne. Sie ſind 
vielfach bewaffnet mit Piſtol, Dolch, einem auf tuͤr⸗ 
kiſche Art getragenen Saͤbel, in deſſen Scheide auch 


ſagt, außerdem auch mit einem Schilde. Ihre Pa⸗ 
rade⸗Kleidung, beſtehend in einem aus ſtaͤhlernen Rin⸗ 
gen verfertigten Panzerhemde, welches über den Kopf 
allt, und von einer ſilbernen Sturmhaube bedeckt 
wird, im Verein mit dem über das Panzerheind gezo⸗ 
genen Wams oder Wappentocke von rothem Tuche, 
mit Silber reich verbrämt., hat viel Aufſehen erregt, 
erinnert aber recht lebendig an die alte Ritter⸗ oder 
Vielleicht mehr Knappentracht. 2 


5 Neueſte Nachrichten. 
Vom Untermain, den 2. Februar. Seit einigen 
Tagen find die Durchmaͤrſche polniſcher Truppen durch 
unfere Gegenden eingeſtellt, und zwar, wie man ver⸗ 
nimmt, in Folge eines, bei der kurheſſiſchen Grenz⸗ 
und zugleich Kontumazſtation Raßdorf eingetroffenen Be⸗ 
fehlö, die daſelbſt ſich meldenden Polen zukuͤckzuweiſen. 
Die Gründe dieſer Verfügung find hoch unbekannt. 
Paris, den 4. Februar. 


geſchifft worden um nach Ancona zu gehen, wo ſie, 
in Verbindung mit den öfterreich. Truppen, in den 
paͤbſtl. Staaten die Rahe wieder, herſtellen ſollten- So 


unglaublich dieſe Nachricht Vielen erſchien, fo behaup⸗ 


tet man doch von vielen Seiten die Wahrheit derſel⸗ 
ben. Zu gleicher Zeit fell Hr, v. Metternich dem 
franz. Kabinet eine Note des Inhalts uͤhergeben ha⸗ 
ben, daß Oeſterreich nicht aus Exoberupgsſucht, ſon⸗ 
dern nur im Geiſte der Erhaltung (par un esprit de 
conservation) zum zweiten Male in den Angelegen⸗ 
heiten der Romagna intervenfre. 5 er 


viermiſchte Nachrichten. 
Die Stadt Berlin ft von der Cholera befreſt und 


in Folge deſſen für rein und unverdächtig erklart wor⸗ 
ö In Magdeburg wurde am 5, d. M. das 


Den; ö W. £ a 
kiechliche Dankfeſt wegen Befreiung der Cholera gefeiert. 
Se D. der Fuͤrſt von Warſchgu (Feldmarſchall 


Paskewitſch) hat guf kurze Zeit Warſchau verlaſſen.⸗ 


Oc N und Seyn, oder der Maskenball, Luſtſpiel in 
die Pfeile ſtecken, mit einem Bogen, und, wie man ar Ne 


Auf der Börſe eirkulirte 


bindlichſten Dank. 
die Nachricht, daß zu Toulon 3 franz. Regimenter ein⸗ 5 


< 8 


Der ſpaniſche Geſandte zu Neapel hat um die Hand 
der Prinzeſſin Maria Amalia fuͤr den Infanten von 
Spanien, Don Sebaſtian, angehalten. a: 
Ein Kaͤrner aus Sunderland (England) wurde 
von der Cholera plotzlich befallen und von ſeiner Frau 
dadurch geheilt, daß ſie ihn in ſiedendes Waſſer ſteckte, 
mit welchem fie gerade ein Schwein abbruͤhen wollte; 
dann gab fie ihm eine flarfe Doſis geſalzenes Waſſer 
zu trinken, worauf er tüchtig brach; ſpaͤter ließ ſie 
ihn nach Gutduͤnken Branntwein trinken; am andern 
Morgen vermochte er wieder zu arbeiten. 
mme e 5 ng 

Schauſpiel⸗ Anzeige = 

Heute, Mittwoch den 15. Februar, kein Schau⸗ 

ſpiel. — Morgen, Donnerstag den 16.: Schein 


ee 
7 x 


5 Akten von De. Carl Töpfer. — Freitag den 17. 
General Schlenzheim und ſeine Familie, 
militairiſches Schauſpiel aus dem Jjährigen Ktiege 
in 4 Akten von Broͤmel, neu bearbeitet von Blum. 
Vorher: Ein Prolog, geſprochen von Mad. Bach. 
— Sonnabend den 18. Februar kein Schauſpiel. 
Montag den 5. Mätz die letzte Vorſtellung. 
Liegnitz, den 15. Febr. 1832. Butenop. 


———— 


C. NETTE 
Dank. Durch die Güte des Herrn Regierungs⸗ 
Sekretair und Kanzlei⸗Inſpektor Biuner find uns 
69 Rthlr. 15 Sgr., als der Erlös der von Ihrer 
Durchlaucht der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz an ihn 
gefandten Sachen, zur ſofortigen Vertheilung uhter 
hieſige Arme zugegangen. Indem wir dies hiermit 
zur oͤffentlichen Kenntniß bringen, ſagen wir allen 
Denjenigen, welche ſich für den edlen Zweck durch 
thätige Theilnahme intereſſirten, hiermit unſern ver⸗ 
Liegnitz, am 15. Februar 1832, 
5 N Der Magiſtrat. 
: ae 
Wer aber auf den Geiſt fäet, der wird auch 
a vom Beifte ernten. Re 
Die Geſammtzahl der Taubſtummen in Schleſten delauft 


ſich auf 1300, unter denen 600 bildungsfähig nd; 
von dieſen aber genießen nur 30 bis 40 Erziehung und ins 


terricht“ 500 und mehr unglückliche Taubſfumme (unge, 
rechnet die große Anzahl der Blinden) leben in halbthierls 
ſcher Wildheit ohne Keuntniß von Gott und menſchlichen 
Perhaͤltniſſen dahin, und find‘ fle nicht unſere Bruder und 
Schſweſtern? Ihee, ach ſo große Armuth macht es 
den meiſten unmoglich, fur ſich ſelbſt in geeigneten Anſtalten 
Sorge tragen zu können! — Sind dieſe Unglücklichen nicht 
gleichſam Heiden unter uns? — Die Bluſt und das Herz 
des Gefühlvollen erbebt und ruft ſich ſelbſt zu: „Wer ban 


„dich dieſen (Gott verzeihe es) von der Vorſehung Vergeſ⸗ 


„ſenen vorgezogen, wer hat deine Kinder vor gleichem Uebel 
„bewahrt? — die erbarmende Liebe““ - 3 

Nun, ſo wied auch Naͤchſten, und Bruderliebe ſich der 
Taubftummen und Blinden kräftig aunehmen, tharlge 
Menſchenliebe wird fish an den Hilfsbedürftigen verdoß⸗ 
peln. — Ja, fie wird wirken, weil es noch Tag iſt; ſie 
wirkt ſchon, denn unterzeſchneter Anſtalt gereicht es aber 


. 


12 


mals zät intleſden Freude, einen 
öffentlich auszuſprechen. 


* 


Von dem K 


und Sorgen. Möge fein reger 
Fſebe für das Wohl der Nebenmenf 


wir am 8. d. M. 


; 5 5 
tiefgefühften Dank hier 
Von dem Erft g 
loſung der von Ihr Hochfürſtlichen Durchlaucht der Frau 
Fürſtin von Liegnitz buldvoil uderwieſenen Kunſtlachen, find 
; Fügt. Regierungs⸗Sektetaͤr und Kanzlei⸗Inſpektor 
Herrn Binner der Anſtalt zehn Thaler übergeben worden 
Achtungsboll erkeunt das Jnſtitur des Edlen Bemühen 
Eifer nie erkalten und ſeine 
ſchen fortglühen, zum 
ja Taufenden. Die Früchte ſeines 
fie reifen in den Gefilden jener 
die milde Hand oͤffnete 


Heile von Hunderten, 
ausgefireuten Samens, 
Welt. Es wurde auf Geiſt geſäet, 
ſich fur eine Bildungsanſialt. 
Dein Segen kemm auf Den herab, 
Der Andern Freud und Segen gab. 
Belohne Ihn vor deinem Thron, 3 
. Groß, . fein: Lohn l. 
sis in 14. Februar 1992 . . 
ar Taubſthmmen⸗ und Blinden ⸗Erziehungsanſtalt⸗ 
Wohlthaͤtigkeit. Von Hrn. K. B. erhielten 
3. d 2 Rthlr. — Bei dieſer Gelegenheit 
wollen wir eine kürze, Ueberſicht der Wirkſamkeit un⸗ 
ſeres Vereins im verſloſſenen Jahre vorlegen. 
1. Januar bis letzten Dee. 1831 betrag unſere Eins 
nahme, mit Einſchluß des Kaſſenbeſtandes, 242 Nöte, 


46 Sgr. 6 Pf. Wir vertheilten davon in monat⸗ 
lichen Portionen an 25 Perſonen und in einzelnen 


Gaben an 66 Perſonen zuſammen 211 Rthlr. 27 Sgr. 
6 Pf., fo daß wir am Schluſſe des Jahres im Be⸗ 
ſtande behielten 30 Rthlr. 19 Sgr. Im Vertrauen 


Kuüf die fortgeſetzte Unterftügung wohlthaͤtiger Menſchen⸗ 
{ in dieſem Jahre ſchon bethaͤti⸗ 


freunde, die ſich auch | 
get hat, werden wur auch ferner die uns anverfraus 
ten Beitrage gewiſſenhaſt an wirklich Bedͤrfeige vers 
theilen, beſonders aber die beruͤckſichtigen, denen mo⸗ 
natliche Unterſtützung zugeſichert iſt und die uns am 
bekanhteſten find. Das Werk, das wir treiben, iſt 
gewiß ein Gott wohlgefälliges; darum hoffen wir, daß 

Gott es ferner ſegnen und uns in den Stand ſetzen 
werde, die Noth vieler Huͤlfsbeduͤrftigen zu lindern. 
Liegnitz, den 14. Februar 1832. ö 
8 Der Wohlthaͤtigke 

AL˖Literariſche Anzeige. 

In Wien erſchien und iſt bei C. Cnobloch in Leip⸗ 
zig und in Liegnitz bei J. F. Kuhlmey zu haben: 
Somogra pp „„ 
oder die Kunſt, in einer Stunde ſchrei⸗ 

ben und leſen zu lernen, von Lady 
Sophy Scott. 5 

/ meer: k baler. 8 
Dieſe Erfindung, einzig in ihrer Art, ſteht als ein 
vollendetes Meiſterſtück da, jeder hochgeprieſenen Ste: 
nogtaphie ſpottend — unerreichbar und Alles üder- 
treffend an Sunfttofigfeit, Einfachheit, Leichtigkeit, 


its⸗Verein. 


Erkrage durch die Ders 


Vom 


0 


dabei Reichthum und Mannigfaltigkeit, jede Abwech⸗ 
ſelung und Modiftkation geſtattend e Ades ig - 
IR Halen eh ſie a nur moͤglichen und ger 
enfbaren Anforderung Genuͤge und la t nichts me 
e uͤbrig. = | b m. 1 85 
Wer bereits ſchreiben kann, erlernt dieſe neue 
Schreibart augenblicklich; wer aber 10 er 
Feder in der Hand gehabt, braucht hoͤch ſtens eine 
8 um ſchreiben und leſen zu können; und 
er ſich nur einen Tag hindurch uͤbt, iſt Meiſter die 
fer Kunſt. 55 95 5 5 Pe u 
Da dieſes Werk für jeden Menſchen ohne Aus⸗ 
nahme, beſonders aber für jede Familie die Kinder 
hat, unentbehrlich iſt, ſo wurde der Ladenpreis auf 
das Allerbilligſte feſtgeſetzt. — Die Anzahl der Prds 
numeranten belief ſich in Wien auf mehr als 6000; 
hinreichender Beweis für den Werth dieſes Buches. : 
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Deutlichkeit, Regelmäßigkeit, Sheet add Kegel 


Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung, 2 


Zur Veräußerung, oder reſpectiven fernerweitigen 
Verpachtung des im Steinauer Kreiſe unmittelbar an 
der Oder, 3 Meilen don Liegnitz und 8 Meilen von 
Breslau, eine halbe Meile von Parchwitz belegenen, 
mit termine Trinitatis d. J., pachtlos werdenden 
Königlichen Domainen⸗Vorwerks Jͤrtſch, mit ei⸗ 
nem Flachenraum von f — 

4 Motg. 5 Q.⸗Ruth, Hofraum und Gebäuden, 

3 — 55 


= 9 — Gartenland, a 
139: 0 Men 3 
7 — 112 —Wieſen, 5 7 
23 o o 

— — * * — 

zuſammen i 

829 Morgen 67 Quadrat⸗Ruthen, ; 


nebſt Hutung in dem zu Zürtſch gehörigen, jedoch 
von dem Verkauf, öder keſp. der Verpachtung 
ausgeſchloſſenen Oderwalde, wie ſolche zeither von 
dem Pächter Becker ausgeübt worden, und mit 

Einſchluß der Dreſchgaͤrtner⸗Dienſt //, 
wird ein Licitatiens⸗Termin auf RE 
den 20. März. J. 925 
in dem hieſigen Regierungs⸗Gebaude anbergumt, 
Die Vertaufs⸗ und reſp. Verpachtungs⸗Bedingun⸗ 
gen können ſowohl in der Demente der 
unterzeichneten Regierung, wie auch bei dem Amts⸗ 
Admigiſtrator Heptner zu Parchwitz noch dor dem 
Termine eingeſehen werden, und iſt der jetzige Pächter 
Becker zu Jürtſch gehalten, die Inforwation und Be⸗ 


ſichtigung an Ort und Stelle ungehindert zu geftatten. 


erforderlich, 


Es iſt von Seien des Käufers mindeſtens eine 
Calltion von einem Sechstel des Kaufpretii, und von 
Seiten des Paͤchters eine Caution von 600 Nehlen. 
und werden zahlungsfäbige Kaufluſtig 


t 


und aunehmiche Pachtliebhaber rien, in dem 
obigen Termine ſich einzufinden und ihre Gebote an⸗ 

bringen, auch mit Vorbehalt der Genehmigung des 
Wai Finanz⸗Miniſterii den 1838 0 zu gewärtigen. 

Bteslau, den 13, Januar 1832. 

sönigtiche Regierung. 

= Abtheilung für Domainen, Forſten und directe 

f Steuern. 


Sb Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nis. I., 7. und 8. des Hummeler Conſortii 
belegenen, dem Oberfoͤrſter Krahberg gehörigen Erb⸗ 
pacht⸗Grundſtuͤcke, welche zuſammen, nach Abzug des 
Canons von 214 Rthlr. 20 Sgr., auf 5902 Be 
20 Sgr., einzeln aber, und zwar 

a) die Meierei No. 1., nach Abzug des Canons von 

156 Rthlr. 20 Sgr. „auf 4826 Rthlr. 20 Sgr., 

b) und c) die Grundſtuͤcke No. 7. und 8., nach 

Abzug des Canons von 29 Rthlrn., ein jedes 

auf 538 Rupie, 
gerichtlich gewürdiget, und worauf zuſammen im letz⸗ 
ten Termine excl. des Canons 1960 Rthlr. geboten 
worden, iſt auf den Antrag des Hiefi gen Magiſtrats 
ein neuer peremtoriſcher Bietungs-Termin auf den 
41. März; o. Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Herrn Juſtiz⸗Rath Thurner anberaumt worden, zu 
welchem zahlungsföhige Käufer eingeladen werden. 

Der Zuſchlag wird an den Meiſtbietenden erfolgen, 


inſofern nicht geſetzliche Urſachen eine Ausnahme nö⸗ 


thig machen. Liegnitz, den 8. Februar 1832. 


Königl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Subhaftation. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 279. zu Liegnitz belegenen Baͤckergeſell 
Muͤnſterſchen Hauſes, welches auf 352 Rthlr. 

20 Sgr. 82 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben 
wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 
17. April a. c. Vor⸗ und Nachmittags bis 
6 Uhr, vor dem ernannten Deputato, Hrn. Ober⸗ 
Landesgerichts⸗Referend. v. Roſenberg, anberaumt. 

Liegnitz, den 14. Januar 1832. 

5 Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Edictal⸗ Citation, Nachdem über das Ver⸗ 
mögen des zu Schönborn verſtorbenen Bauer Sa⸗ 
muel Gottlieb Kirchner der Concurs eröffnet. wor⸗ 
den, ſo werden alle etwanige unbekannte Gläubiger 
deſſelben hierdurch vorgeladen, in termin 

den 12, Marz 1832. Vormitags um 9 Uhr 
wor dem Deputirten, Hen. Ober⸗Landesgerichts⸗Auſcul⸗ 
tator Schober, perfoͤglich, oder durch mit vollſtan⸗ 
diger Information und geſetzlicher Vollmacht verſehene 
Mandatarien, 
Wenzel und Haſſe hierdurch in Porſchlag gebrocht 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen gehörig anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen. Diejenigen LER, 
weſche ich dis In oder in dieſem Jermine nicht mel 


fuͤr alle Gefahr. 


wozu die Herren Juſtih⸗ Sommifjarien 


den, werden mit allen ihren Anſpruͤchen an die Maße 


praͤcludirt, und es wird ihnen deshalb gegen die uͤbrie 1 


gen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen Luferlcht 
werden. Liegnitz, den 23. November 1814. 


Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 8 


Haus und Garten- Verfauf. 
Das, der hieſigen Brausfommune zugehörige, auf 


. 
3 
t 


der Beckergaſſe belegene Haus nebſt Garten, sub Nris. 


38., ſoll, da Beides von der Brau- Kommune nicht 


mehr benützt wird, aus freier Hand verkauft werden. 
Ob nun zwar auf diefe Grundſtuͤcke ſchon ein an⸗ 


nehmbares Gebot gethan, ſo werden doch noch Nach⸗ 
gebote angenommen, welche aber ſpaͤteſtens bis zum 
22. die ſes Monats bei dem, zur Annahme dieſer 
Nachgebote beauftragten Brau-Kaſſen⸗Rendanten, 
Herrn Fiedler, abgegeben werden muͤſſen. 
Liegnitz, den 10. Februar 1832. 
Die Brau⸗Kommune⸗Repraͤſentanten. 


Masken ⸗, Larven ic. Empfehlung. 


| 
| 
| 
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Neue elegante Domino’ 6, einige neue Kargktet⸗ 1 


Masken, Larven, fo wie eine Auswahl von ädten 
weißen Strauß⸗ und bunten Federn, empfiehlt zu 
bevorſtehenden Maskenbällen 


Friederike Kerger, wohnhaft am großen Ringe 5 


im Hauſe des Hrn. Kittelmann. 


Friſch gewaͤſſerter Stockfiſch iſt von heute an N 
zu haben bei Winderlich unter den Heringsbuden. 3 


Bleichwagren⸗Beſorgung. 
Webe und Bleichwaaren aller Art werden . 
dieſes Jahr wieder von mir angenommen. Fuͤr gute 
Ablieferung werde ich ſtets Sorge tragen, und ſtehe 
Der Seifenſieder-Meiſter Hr. Ne 
nicke, auf der Mittelgaſſe zu Liegnitz, wird jedem 
Auftrage vollkommen Genüge leiſten, und Vera e 
Waaren fuͤr mich annehmen. 
a Carl Schuberth, f | 
Seifenſieder zu Wuͤſtewalters dorf. if 
7 ³⁊ ⁰⁰ðyd y T 
Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom it, Februar 1832. 
Briele, Geld. 
197 A 


1Holl. Rand- Ducaten - 9 
| Kaiser]. dio 96 
Friedrichsd’or - - J133 

1 Pols. Courant BE 
[Staats Schuld-Scheine - 1 944 
Wieneräpr. Et.Obligations 803 

dito Einlösungs-Schemel 422 


Pfandbr.Schles. V. 1000 Rt.“ 6 
dito Grossh, Posener 
dito Neue Warschauer} 8“ 
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